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zunehmende armut aufgrund von arbeits-
losigkeit, prekären Beschäftigungsverhält-
nissen, bei gleichzeitig sich vergrößernder
Kluft zwischen arm und reich, zunehmen-
de Unsicherheit der lebensperspektive für
einen immer größer werdenden Kreis der
Bevölkerung, immer weiter eingeschränkte
teilhabe am kulturellen und politischen le-
ben, die einen verlust an demokratie und
Partizipation bedeutet, veränderung der
zugangswege zu interessanteren und bes-
ser bezahlten Berufen, die für einen immer
größer werdenden teil der Bevölkerung ei-
ner verringerung der chancen gleich-
kommt, solche Berufspositionen zu errei-
chen, veränderung der Berufe selbst, zu-
nahme der Belastung, abnahme der selbst
erfüllenden anteile, veränderungen in der
arbeitsteilung der Geschlechter, überwie-
gend zulasten der Frauen, zurückschrau-
ben emanzipativer Perspektiven und hand-
lungsräume, veränderungen im Bildungsbe-
reich, ausbildung, erziehung, verringerung
der zugangschancen für wachsende Bevöl-
kerungsteile, veränderungen der Gesund-
heitssysteme, Gesundheitspolitik, Familien-
politik, altersarmut, intergenerationenbe-
ziehungen, Migration und integration, zu-
nehmende Militarisierung des lebens, per-
manente Kriegsdrohung, bzw. ausweitung
der Bedrohung durch die Kriege überall,
usw.
diese gesellschaftlichen veränderungen
wirken sich zugleich auf die arbeit der Psy-
chologen aus, stellen eine herausforderung

für die praktisch arbeitenden Psychologen
dar.
sie schlagen sich in der zunahme psy-
chischer Problemlagen und nicht mehr zu
bewältigender störungen der psychischen
selbstregulation nieder.
zugleich handelt es sich bei den genannten
veränderungen nicht um die auswirkung
und Folgen bloßer – vielleicht notwendiger
– Umstellungsprozesse, an die »der
Mensch sich vielleicht anpassen« müsste,
vielmehr sind diese veränderungen »poli-
tisch« hergestellt.
die »verarmung« des staates ist nicht die
Folge einer nachlassenden Wirtschafts-
kraft, sondern der senkung der staatlichen
einnahmen durch senkung der Besteue-
rung der wirtschaftlichen erträge.
Und: die verarmung trifft nicht alle teile
der Bevölkerung gleichmäßig, sondern wird
ungleich verteilt. Und diese verarmung
wird weiter gesteigert, indem nach demsel-
ben Mechanismus die ärmeren Bevölke-
rungsteile die »löcher« im staatshaushalt
wieder zu füllen herangezogen werden.
Welche rolle übernimmt die Psychologie
in dieser lage, welches Menschenbild ent-
steht in dieser zeit, wird propagiert, wel-
che strukturen werden gefördert und
Kompetenzen gefordert?
die Menschen, die in die bedrohlichen zo-
nen der veränderung geraten, sind überfor-
dert und zugleich allein gelassen – nicht
nur, sondern zusätzlich belastet durch stig-
matisierung und schuldzuweisung.
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das neue Menschenbild der neoliberalen
steigerung der Ungleichverteilung über-
trägt ihnen die verantwortung für das, was
die gesellschaftlichen veränderungen ihnen
zumuten, abverlangen.
Und: welche Feindbilder werden als negati-
ve Gegenidentifikation angeboten, den ent-
täuschten und Gedemütigten vorgeworfen:
durch die Medien, durch die Politik selbst,
durch die Ökonomie und die Militarisie-
rung und verrohung des alltags.
Wie verhält sich die Psychologie zu diesen
veränderungen, entwicklungen und Folgen.
nimmt sie diese überhaupt wahr, ist sie in
der lage, antworten zu geben oder auch
nur erst zu suchen, die diesen Bedrohun-
gen und realitäten einigermaßen gewach-
sen sind. in welchen Widersprüchen befin-
den sich die praktisch arbeitenden Psycho-
loginnen und Psychologen? sind die psy-
chologischen einrichtungen, institutionen,
arbeitsmittel, aufgabenstellungen, arbeits-
platzbeschreibungen in der lage, offen ge-
nug, solche notwendigen antworten zu fin-
den (oder schränken sie die Möglichkeit
eher ein), welche alternativen zur bisheri-
gen Praxis, haltung, arbeit der Psychologie
gibt es, sind zu entwickeln und durchsetz-
bar, können kritische haltungen in der Pra-
xis bewahrt, vertreten werden, kritische
inhalte umgesetzt werden.
die tagung wendet sich an praktisch arbei-
tende Psychologinnen und Psychologen in
unterschiedlichen arbeitsfeldern, an Mit-
glieder unterschiedlicher Berufsgruppen

der psychosozialen arbeit, an studierende,
Forschende und lehrende der Psychologie
und ihrer nachbardisziplinen, sowie an
ausbildungskandidatinnen und ausbil-
dungskandidaten.

Organisatorinnen und

Organisatoren

viktoria Bergschmidt
christoph Bialluch
Klaus-Jürgen Bruder
Matteo Bruni
Martin dege
Benjamin lemke
Bernd leuterer
lisa schönberg

Internet

http://2011.ngfp.de
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donnerstag ab 14:00, Freitag ab 8:30 Uhr
anmeldung zur tagung | s. 31

DOnnerstag

vorab um 14:30 Uhr
arbeitsgruppe dGPt – nGfP:
Psychoanalyse und Gesellschaft

19:30 Uhr
eröffnung

20:00 Uhr
Jürgen Hardt

die aufgabe der Psychotherapie in unserer
zeit | s. 8 (anschließend empfang)

FreItag VOrmIttag

10:00 Uhr
Klaus-Jürgen Bruder

vorstellung des tagungsthemas:
Macht Kontrolle evidenz | s. 2, 9

10:45 Uhr
Michael Wolf

arbeitslose: Parias wider Willen. Politisch-
psychologische anmerkungen zum staats -
rassismus des neoliberalismus | s. 9

12:00 Uhr
Markus Brunner

Psychologie und gesellschaftlich-emanzipa-
torische Praxis. einige Überlegungen zu
den aufgaben einer heutigen politischen
Psychologie | s. 10

FreItag nachmIttag/

abenD

14:15 – 18:00 Uhr
Psychologie in einer rassistischen

gesellschaft (Panel a)

Moderation: christoph Bialluch

14:30 Uhr
Katharina Hametner, Daniel Weigl, Markus

Wrbouschek und Stefanie Girstmair

der gute und der böse orientale.
zu Funktionalität und Wandelbarkeit des
»Kurdinnen-Problems« im eU Beitritts-
diskurs österreichischer tageszeitungen am
Beispiel des KUrier | s. 12

15:45 Uhr
Viktoria Bergschmidt

drogenabhängige »Migranten« als »ver-
worfene subjekte« – diskurstheoretische
Perspektiven auf einen klinisch-psycholo-
gischen Gegenstand | s. 13

17:00 Uhr
Claudia Luzar und Kathrin Groninger

Konflikte in der einwanderungsgesellschaft:
die psychosoziale Perspektive in Wis-
senschaft und Praxis | s. 14

19:30 Uhr
Forum Psychotherapie
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FreItag nachmIttag/

abenD

14:15 – 18:00 Uhr
sinn und technik

(Panel b)

Moderation: hans Peter Mattes

14:30 Uhr
Ernst Schraube

soziale symmetrie in der psychologischen
technikforschung | s. 15

15:45 Uhr
Niklas Alexander Chimirri

ausbruch aus der hegemonialen lesart,
oder: Wie kann die alltägliche nutzung von
Massenmedien gedacht werden? | s. 16

17:00 Uhr
Vanessa Lux

verschiebungen im biologischen determi -
nismus: Konsequenzen für die psy-
chosoziale Praxis | s. 17

19:30 Uhr
Forum für studierende

Cécile Loetz und Jakob Müller

das Psychologiestudium aus studentischer
Perspektive | s. 20

FreItag nachmIttag/

abenD

14:15 – 18:00 Uhr
Ökonomie und bewusstsein

(Panel c)

Moderation: lisa schönberg

14:30 Uhr
Almuth Bruder-Bezzel

Prekäres leben. Psychische Folgen und
Konsequenzen für die therapeutische
Praxis | s. 18

15:45 Uhr
Erich Kirchler

das »slippery slope Model«: vertrauen und
Macht als determinanten freiwilliger und
erzwungener steuerehrlichkeit | s. 18

17:00 Uhr
David-León Kumrow

hegemoniale Konstellationen und subjek-
tivität. dynamiken neoliberal-kodierter
Machtverhältnisse | s. 19

19:30 Uhr
Forum für Psychologie in ver-

schiedenen berufsfeldern
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ÜBersicht saMstaG – sonntaG

samstag VOrmIttag

Moderation:
almuth Bruder-Bezzel

9:30 Uhr
Emilio Modena

Wirtschaftskrise und sozialabbau: der
Psychoanalytiker als »Bourgeois« und als
»citoyen« | s. 21

10:45 Uhr
Knuth Müller

in the line of duty?
Psychoanalytiker und die Us-amerikanis-
chen Geheimdienste
| s. 22

12:00 Uhr
Christoph Bialluch 

Werde hysterisch! | s. 23

13:30 – 14:20 Uhr
Pressekonferenz

samstag nachmIttag

14:15 – 18:00 Uhr
Zwischen totaler und gesprengter

Institution (Panel D)

Moderation: Bernd leuterer

14:30 Uhr
Angelika Ebrecht-Laermann

»Woher, in aller Welt, der trieb zur
Wahrheit!«? zur Problematik von
Wahrhaftigkeit und Wahrheit in der Psy-
choanalyse | s. 24

15:45 Uhr
Miriam Anne Geoffroy

»Gesprengte institution« unter Kontrolle?
| s. 24

17:00 Uhr
Uwe Findeisen

die Widersprüche der Jugendkultur: vom
leistungsranking zum anerkennungs -
ranking | s. 25
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samstag nachmIttag

14:15 – 18:00 Uhr
Ökonomische ausschlüsse

(Panel e)

Moderation: viktoria Bergschmidt

14:30 Uhr
Maja Tintor

Beschäftigte: Kostenfaktor oder humanka-
pital? | s. 26

15:45 Uhr
Stefanie Girstmair, Thomas Slunecko

»the entrepreneurial Poor«. die total-
isierung des „unternehmerischen selbst“
durch den neoliberalen entwicklungs-
diskurs | s. 27

17:00 Uhr
Thomas Goes

»Mit speck fängt man Mäuse...« soziale
deutungs muster und Krisenverarbeitung
am Beispiel von Prekarisierungs -
erfahrungen | s. 28

samstag nachmIttag

14:15 – 18:00 Uhr
Die Dialektik in der moderne am

beispiel der anerkennungstheorie

– eine Kritik (Panel F)

Moderation und Konzeption: carmen
dege, Martin dege, adrian Mengay | s. 29

samstag abenD

19:30 Uhr
geselliger abend mit buffet und

musikalischem Kabarett

Dieter Dehm, Michael Letz

Borderline-syndrome in der Finanzkrise
| s. 30

sOnntag VOrmIttag

10:00 – 12:00 Uhr
mitgliederversammlung der ngfP



ab 14:00 Uhr
anmeldung zur tagung

vorab ab 14:30 Uhr
arbeitsgruppe dGPt – nGfP:
Psychoanalyse und Gesellschaft

19:30 Uhr
eröffnung

20:00 Uhr
Jürgen hardt
Die aufgabe der Psychotherapie

in unserer Zeit

die gemeinschaftliche versorgung von
Kranken und hilfsbedürftigen ist der an-
fang jeder Kultur. der sinn von Kultur be-
steht gerade darin, Menschen in not soli-
darische hilfe, sowie sicherheit vor Gefah-
ren zu bieten, die aus der äußeren und in-
neren natur drohen. insofern ist das soli-
darische Gesundheitsversorgungssystem
ein Kulturgut von hohem rang.
seit dem inkrafttreten des Psychothera-
peutengesetzes ist die gesamte Psychothe-
rapie als heilkundliche tätigkeit gesell-
schaftlich anerkannt und damit den rege-
lungen der Gesundheitsversorgung unter-
worfen. die beiden neuen psychotherapeu-
tischen heilberufe haben zur selbstverwal-
tung und interessenvertretung Kammern
errichtet, die sich als neue Mitbewerber
auf dem Gesundheitsmarkt behaupten
müssen. dabei können sie sich in das sys-

tem eingliedern und sich aufgeben, indem
sie zu reparaturdienstleistungsunterneh-
men werden und jeden emanzipatorischen
anspruch aufgeben oder sie können ihre
dezentrale Position nützen, die entwicklun-
gen des Gesundheitswesens kritisch zu be-
leuchten. damit würden sie sich einer neu-
en aufgabe stellen.
dem kritischen Blick fällt auf, dass das soli-
darisch begründete Gesundheitswesen
nach vielen sogenannten Gesundheitsrefor-
men schrittweise in die freie Gesundheits-
wirtschaft mit administrierenden rahmun-
gen verwandelt worden ist: idolisierung
des Wettbewerbs, verunglimpfung der soli-
darität als Kollektivismus und gigantomane
sicherheitsversprechen einer totalen ver-
waltung haben die Grundlagen der Be-
handlungskultur schwer geschädigt.
ein »entfesselter Gesundheitsmarkt« ist
entstanden.
Psychotherapeuten sind dazu aufgefordert,
sogar verpflichtet, auf diese entwicklung
hinzuweisen, ihre logik sowie deren her-
kommen aufzudecken und bewusst zu ma-
chen.
dazu werden die heilsversprechungen der
ökonomistischen transformation, gepaart
mit dem absoluten verwaltungsdenken auf
ihre – im Grunde unvereinbaren – Grund-
annahmen untersucht. es zeigt sich, dass
die von Jürgen habermas als system be-
zeichneten, die lebenswelt bedrohenden
Kräfte »Wirtschaft und verwaltung« völlig
unterschiedlichen Prämissen gehorchen
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und dass sie von zwei seiten das Gesund-
heitswesen unerbittlich bedrohen, indem
sie diese lebensweltliche Kultureinrichtung
in die zange nehmen.
lösung könnte sein, die schwierigen ethi-
schen Fragen, die Ökonomismus und tota-
le administration der Gesellschaft schein-
bar ersparen, neu zu stellen. schwierige
Fragen in einer zeit scheinbar unbegrenz-
ter Machbarkeit des lebens. Was ist der
sinn des leidens, gibt es noch ein natürli-
ches lebensende, gibt es hinzunehmende
tatsachen des lebens, was hat eine gute
und zureichende solidarische Krankheits-
versorgung zu gewährleisten.
Menschen mit den tatsachen des lebens
vertraut zu machen, das ist die wahre auf-
gabe der Psychotherapie.

Jürgen hardt ist diplom-Psychologe, Psy-
choanalytiker (dPv, iPa, dGPt) und Präsi-
dent der Psychotherapeutenkammer hes-
sen (lPPKJP).

anschließend empfang

ab 8:30 Uhr
anmeldung zur tagung

10:00 Uhr
Klaus-Jürgen Bruder
Vorstellung des tagungsthemas:

macht Kontrolle evidenz

Prof. dr. Klaus-Jürgen Bruder ist erster
vorsitzender der neuen Gesellschaft für
Psychologie und lehrt an der FU Berlin. er
ist Psychoanalytiker in eigener Praxis.

10:45 Uhr
Michael Wolf 
arbeitslose: Parias wider Willen.

Politisch-psychologische an-

merkungen zum staatsrassismus

des neoliberalismus

Gegenwärtig ist in vielen entwickelten ka-
pitalistischen industriegesellschaften eine
Politik zu beobachten, die mittels Maßnah-
men der entsicherung und entrechtung da-
rauf zielt, arbeitskraftbesitzer wieder ver-
stärkt den Marktgesetzen ungeschützt aus-
zuliefern, um sie auf diese Weise zu markt-
konformen und eigenverantwortlichen ver-
halten anzuhalten. in pointierter Weise
zeigt sich diese Politik in der Bundesrepu-
blik deutschland an der sogenannten
hartz-iv-arbeitsmarktreform, von der je-
der weiß, der auch nur eine spur an gesell-
schaftspolitischem durchblick sich be-
wahrt hat, daß sie eine entscheidende

9
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Wende in der entwicklung des Welfare
state hin zum Workfare state markiert
und mit der eine endgültige verabschie-
dung vom Grundgesetz der gegenseitigen
solidarität und kollektiven absicherung
einhergeht. im sozialwissenschaftlichen
diskurs wird zu recht betont, daß die
apologeten des »aktivierenden sozial-
staats« hierbei mehrere ziele fest im auge
haben:
ordnungspolitisch die aufrechterhaltung
und stärkung einer arbeitsethischen Gesin-
nung, fiskalpolitisch die entlastung des
haushalts durch ausgabenreduktion, ar-
beitspolitisch die etablierung und Förde-
rung des niedriglohnsektors und sozialpo-
litisch die etablierung eines Workfare-re-
gimes, wonach die Gewährung staatlicher
Unterstützungsleistungen abhängig ge-
macht wird von der Gegenleistung der
hilfeempfänger, jedwede arbeit anzuneh-
men und individuelles Wohlverhalten zu
zeigen. Übersehen wird bei der Problema-
tisierung der genannten reform aber
durchweg deren staatspolitische dimensi-
on. diese kommt allerdings in den Blick,
wenn man der diskrepanz nachspürt, die
zwischen der stigmatisierung und diskri-
minierung von arbeitslosen als »sozial-
schmarotzer« seitens Politik und Medien
und der realität des sozialleistungsmiß-
brauchs besteht. ist diese diskrepanz erst
einmal als ausdruck einer inszenierung
und dramatisierung erkannt, dann fällt auf,
daß die in den letzten Jahren erneut aufge-

flammte Kampagne gegen arbeitslose und
insbesondere gegen sogenannte hartz-iv-
empfänger eine neue Qualität signalisiert,
verbirgt sich hinter ihr doch mehr als eine
der üblichen, in Konjunkturen verlaufenden
debatten über sozialleistungsmißbrauch.
denn die Mißbrauchskampagne ist viel-
mehr ausdruck einer Politik sozialer
Feinderklärung, in deren Folge der bundes-
republikanische staat die arbeitslosen un-
ter die »hungerpeitsche« der armut
zwingt und auf dieses Weise in seinem ei-
genen innern ein volk von Parias (re-)pro-
duziert, gegen das er einen sozialen Krieg
führt.

Prof. dr. Michael Wolf ist tätig am Fachbe-
reich sozialwesen der Fachhochschule Ko-
blenz.

12:00 Uhr
Markus Brunner
Psychologie und gesellschaftlich-

emanzipatorische Praxis.

einige Überlegungen zu den auf-

gaben einer heutigen politischen

Psychologie

Wie kaum ein anderer machte sich Peter
Brückner in den 60er und 70er Jahren für
eine 'Psychologie im handgemenge' stark,
für eine politische Psychologie, die sich
selbst als teil eines gesellschaftlichen
emanzipationsprozesses sieht und gerade
darin ihre Praxis findet. eingehend setzte

10

vorMittaG



er sich mit den verschiedenen sich als
emanzipatorisch verstehenden, »antiautori-
tären« Bewegungen auseinander und analy-
sierte vor dem hintergrund des bundes-
deutschen psychosozialen Kontextes de-
ren emanzipationspotential, aber auch ihre
eigenen irrationalen verstrickungen.
nicht nur durch den frühen tod Brückners
anfang der 80er Jahre, sondern auch durch
das  fast vollständige absterben einer
emanzipatorischen, antiautoritären linken
im zuge sich verändernder gesellschaftli-
cher Kräfteverhältnisse brach diese traditi-
on einer praxisnahen politischen Psycholo-
gie ein. dass der Begriff der subversion
Begriffe wie emanzipation und Widerstand
ablöste, hatte nicht nur mit dem domin-
antwerden poststrukturalistischer diskur-
se in der verbliebenen linken zu tun, son-
dern er schien auch realitätsgerechter: in
zeiten des politischen Winterschlafs blieb
höchstens noch die Möglichkeit, den rei-
bungslosen ablauf des Bestehenden lokal
zu stören. Gerade heute aber, da das ge-
sellschaftliche angstklima sich durch die
gesellschaftlichen Umstrukturierungen
noch einmal verändert hat, einerseits die
Perspektivlosigkeit verstärkend, anderer-
seits aber auch zunehmend wieder For-
men von Widerstand, halte ich eine auch
psychologisch fundierte auseinanderset-
zung mit den neuen Formen und strate-
gien politischer Praxis für zentral. zu be-
fragen wären erstens strategisch wie tak-
tisch die Potentiale wie auch Grenzen ver-

schiedener subversiver, widerständiger und
auf emanzipation ausgerichteter Praktiken
und ihr verhältnis zueinander im gegebe-
nen sozialstrukturellen wie psychosozialen
Kontext, zweitens aber auch die unbe-
wussten dynamiken innerhalb der politi-
schen Gruppen und Bewegungen selbst,
die die Proteste lähmen und z.B. durch ir-
rationale Feindbildungsprozesse in schiefe
Bahnen lenken.
ich würde in meinem vortrag gerne die
veränderten subjektiven wie objektiven
Bedingungen für eine interventionistische
politische Psychologie nachzeichnen und –
eher Fragen anstoßend und vorläufige the-
sen entwickelnd als fertige antworten lie-
fernd – den daraus entstehenden Folgen
für ihre Praxis nachforschen.

Markus Brunner M.a. ist doktorand an
der Universität hannover. stipendiat des
schweizerischen nationalfonds. lehrbeauf-
tragter an der sigmund-Freud-Universität
Wien. Gründungsmitglied und Koordinator
der arbeitsgemeinschaft Politische Psycho-
logie an der Universität hannover. 
arbeitsschwerpunkte: Politische Psycholo-
gie, Psychoanalyse, psychoanalytische sozi-
alpsychologie; verhältnis von Gesellschafts-
kritik, Kunst und politischer Praxis.
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14:15 – 18:00 Uhr
PsychOlOgIe In eIner

rassIstIschen gesellschaFt

(Panel a)

Moderation: christoph Bialluch

14:30 Uhr
Katharina hametner, daniel Weigl, Markus
Wrbouschek und stefanie Girstmair
Der gute und der böse Orientale.

Zu Funktionalität und Wandel-

barkeit des »KurdInnen-Prob-

lems« im eU beitrittsdiskurs

österreichischer tageszeitungen

am beispiel des KUrIer

edward W. saids orientalismus-Konzept,
dem zufolge die Konstitution einer imagi-
nären kollektiven westlichen identität an
die abgrenzung von einem orientalischen
anderen geknüpft ist, wurde von andré
Gingrich für den spezifisch österrei-
chischen Kontext adaptiert. dieser öster-
reichische orientalismus ist als frontier
orientalism durch die erfahrung der unmit-
telbaren nachbarschaft zu einer konkur-
rierenden Großmacht – des osmanischen
reiches – geprägt. dieser beinhaltet das
Bild der Konkurrenz und existenziellen Be-
drohung durch einen aggressiven orienta-
len, dessen niederlage und demütigung
die eigene Prosperität sichert und in deren
zuge die einverleibung und teilweise Um-
wandlung des Feindes in den treuen und
gehorsamen orientalen erfolgen kann. die

Wirkmächtigkeit der sozialen Kategorien
des »guten« und des »bösen orientalen«
kann bis in die Gegenwart verfolgt wer-
den, wobei die zugehörigkeit zu diesen
Gruppen kontextuell und zeitlich variiert.
dabei spielen – wie wir in unserem vor-
trag zeigen möchten – funktionale Kompo-
nenten eine wichtige rolle. im zuge unse-
rer an siegried Jäger orientierten kriti-
schen diskursanalyse der Konstruktion
und Funktion eines türkischen orients an-
hand der österreichischen tageszeitung
Kurier (1997-2007) konnten wir unter-
schiedliche Modi der referenz und Bewer-
tung herausarbeiten, mittels derer Feindbil-
der situationsbezogen produziert werden.
dies möchten wir beispielhaft an der dar-
stellung des komplexen verhältnisses von
türkinnen und Kurdinnen exemplifizieren,
die je nach argumentativen erfordernissen
variiert. dem »Kurdinnen-Problem«
kommt eine instrumentelle Funktion zu, in-
sofern zum einen die fehlenden Minderhei-
tenrechte in der türkei bemängelt und da-
durch die eU-Beitrittsbestrebungen der
türkei diskreditiert werden, zum anderen
eine Gleichsetzung »der Kurdinnen« mit
der PKK erfolgt und somit ihr terroristi-
sches Gefahrenpotential, auch für Mitteleu-
ropäerinnen, herausgestellt wird. dabei
möchten wir nicht bei der Beschreibung
von quasi-fixierten Feindbildern stehen-
bleiben, sondern ihre variabilität im Ge-
flecht von sozialen, politischen und ökono-
mischen Kontexten herausarbeiten.
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stefanie Girstmair studiert Psychologie
und internationale entwicklung in Wien.
zu ihren Forschungsinteressen zählen sub-
jektivierungs- und diskurstheorien sowie
der Bereich der Postcolonial studies.

Katharina hametner dissertiert derzeit an
der Fakultät für Psychologie der Universi-
tät Wien und ist 2010 Forschungsstipen-
diatin der Universität Wien. sie lehrt an
der Universität Wien und der sigmund
Freud Privatuniversität Wien. sie ist Grün-
dungsmitglied des instituts für Kulturpsy-
chologie und qualitative sozialforschung
bzw. Mitglied der Forschungsgruppe  [Kri-
Mi] Kritische Migrationsforschung. ihre
Forschungsinteressen umfassen kritische
Migrationsforschung, rekonstruktive For-
schungsmethoden und identitätstheorie.

Markus Wrbouschek studierte Psychologie
in Wien. er ist Gründungsmitglied des in-
stituts für Kulturpsychologie und Qualitati-
ve sozialforschung und lehrt an der sFU
Wien und der Universität Wien (lehrver-
anstaltungen zur einführung in die empiri-
sche human- und sozialforschung, sowie
zu Qualitativen Methoden). Forschungs-
schwerpunkte: rekonstruktive Forschungs-
methoden, politische Psychologie, orienta-
lismus-diskurs in österreichischen Print-
Medien.

daniel Weigl studiert Psychologie und Kul-
tur- und sozialanthropologie an der Uni-

versität Wien. zu seinen Forschungsinte-
ressen zählen ethnopsychoanalyse, dis-
kurstheorien sowie Postcolonial studies.

15:45 Uhr
viktoria Bergschmidt
Drogenabhängige »migranten« als

»verworfene subjekte« – diskurs-

theoretische Perspektiven auf

einen klinisch-psychologischen

gegenstand

am Beispiel des klinisch-psychologischen
Gegenstandes der »drogenabhängigkeit«
werden die implikationen von Michel Fou-
caults und Judith Butlers theorien zu dis-
kurs, Macht und subjektivierung für eine
sich als »kritisch« begreifende psychologi-
sche Forschung und Praxis sondiert. die
Grundlage hierfür bildet eine qualitative, an
Foucaults analytik der Bio-Macht orientier-
te Untersuchung, die drei analysestränge
kombiniert: die teilnehmende Beobach-
tung in einer langzeittherapieeinrichtung
für drogenabhängige »Migranten«, die lo-
gik und Genealogie der juridischen regu-
lierung drogenabhängiger »Migranten«, so-
wie narrativ-biographische selbstkonstruk-
tionen drogenabhängiger »Migranten«. Wie
diese Untersuchung gezeigt hat, sind viele
drogenabhängige ohne deutschen Pass
aufgrund der Kriminalisierung jeglichen un-
erlaubten Umgangs mit Betäubungsmitteln
von einer ausweisung betroffen. den do-
minierenden kulturalisierenden Konzeptio-

13

FreitaG



nen der suchttherapie für »Migranten«, die
die ausweisung, wenn sie sie überhaupt
thematisieren, als ein von der therapie ab-
trennbares »sonderproblem« behandeln,
wird eine Perspektive entgegengehalten,
die die ausweisung mit Judith Butler als
»verworfenheit« analysiert, und diese
»verworfenheit« systematisch in den the-
rapeutischen Prozess, verstanden als sub-
jektivierungsprozess, mit einbezieht. 

viktoria Bergschmidt ist diplom-Psycholo-
gin und doktorandin an der FU Berlin. sie
arbeitet freiberuflich als lehrbeauftragte
an der alice-salomon-hochschule und als
psychologische einzelfallhelferin.

17:00 Uhr
claudia luzar und Kathrin Groninger 
Konflikte in der einwanderungs-

gesellschaft: Die psychosoziale

Perspektive in Wissenschaft und

Praxis

eine wichtige vorannahme der dreijährigen
Wissenschaftlichen Begleitung (WB) von
34 Modellprojekten (MP) des themenclus-
ters Bildungs- und Präventionsangebote für
die einwanderungsgesellschaft des Bundes-
programms »vielFalt tUt GUt. Jugend
für vielfalt, toleranz und demokratie« war
die these, dass vielfalt nicht nur gut tut,
sondern dass es in der einwanderungsge-
sellschaft auch Konflikte gibt, in die die MP
eingebunden sind, dessen teil sie also auch

sind und dessen entwicklungen sie beein-
flussen möchten. eine herausforderung für
die wissenschaftliche Begleitung war hier-
für ein angemessenes evaluationsdesign zu
entwickeln, welches die nützlichkeit des
Modells in Bezug auf seinen je gegebenen
Konfliktkontext evaluiert und dabei den
MP eine Unterstützung bietet reflektieren
und bestimmen zu können, was und wie
sie im Konflikt etwas verändern können
und wollen. die WB hat hierfür die Kon-
fliktanalyse aus der internationalen zusam-
menarbeit, den »do no harm« - ansatz von
Marie anderson, auf den Kontext der ein-
wanderungsgesellschaft deutschland ange-
passt und gleichzeitig aspekte der inhalts-
analyse und des psychosozialen ansatzes in
die qualitative, prozess- und kontextorien-
tierte evaluation integriert. Wir möchten
mit unserem Beitrag die theoretischen im-
plikationen der wissenschaftlichen Beglei-
tung und die auswirkungen auf die arbeit
der Modellprojekte zur debatte stellen, in-
dem wir die arbeit des Modellprojekts
»open space – open mind – multiethni-
sche Minderheiten im Mikrokosmos« des
zirkus cabuwazi vorstellen, dessen ziel es
war, Begegnungen zwischen Jugendlichen
verschiedener ethnisch-kultureller hinter-
gründe in einem sozialen Brennpunkt Ber-
lins zu fördern und auf diese Weise prä-
ventiv gegen segregation, isolation und
rechtsextreme tendenzen zu wirken.

claudia luzar ist diplom-Politikwissen-
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schaftlerin, promoviert über die Übertra-
gung und erweiterung des do no harm
ansatzes auf Konflikte in der deutschen
einwanderungsgesellschaft, berät und eva-
luiert Praxisprojekte im in- und ausland,
momentan arbeitet sie als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin an der internationalen
akademie an der FU Berlin.

Kathrin Groninger ist diplom-Psychologin
und angehende Psychotherapeutin. derzeit
arbeitet sie an der wissenschaftlichen Be-
gleitung der studie »Präventions- und Bil-
dungsangebote in der einwanderungsge-
sellschaft« und an Weiterentwicklungen
des psychosozialen ansatzes als instru-
ment zur evaluation und Konflikttransfor-
mation. sie berät und evaluiert internatio-
nale Projekte in der Konflikt- und trauma
sensitiven entwicklungszusammenarbeit
und ist dozentin im »european Master for
intercultural education« (eM-ice) FU Ber-
lin und im diplomlehrgang »traumabera-
tung und traumatherapie« der arGe Bil-
dungsmanagment Wien.

14:15 – 18:00 Uhr
sInn UnD technIK (Panel b)

Moderation: hans Peter Mattes

14:30 Uhr
ernst schraube
soziale symmetrie in der psycho -

logischen technikforschung

die Frage nach Macht, Kontrolle und evi-
denz sowie nach entsprechender Kritik
und alternativen stellt sich auch im zu-
sammenhang der theoretischen und me-
thodologischen Konstruktionen psycholo-
gischer technikforschung. herkömmliche
ansätze durchzieht üblicherweise eine ein-
seitigkeit und ein Blick von außerhalb, der
die konkrete subjektivität und lebenswirk-
lichkeit der Menschen außer acht lässt. in
meinem vortrag frage ich nach alternativen
konzeptionellen Möglichkeiten und disku-
tiere die Konturen einer intersubjektiven,
sozial symmetrischen epistemologie für die
psychologische technikforschung. in einem
ersten schritt beschreibe ich das Kontroll-
denken und die verbreitete ausblendung
der subjektiven dimension menschlicher
lebenspraxis in der klassischen Psycholo-
gie und zeige das Problem auf, wie die da-
mit einhergehende Forschung aus dritter-
Person Perspektive eine dichotomie zwi-
schen Mensch und technik reproduziert.
daraufhin setzte ich mich kritisch mit dem
symmetriekonzept der actor-network-
theory auseinander und argumentiere, in
anlehnung an Kritische Psychologie und
Phänomenologie, warum der konzeptionel-
le einbezug menschliche subjektivität die
einnahme einer ersten-Person Perspektive
erfordert. dabei versuche ich zu zeigen,
wie durch eine erste-Person Perspektive
individualistische Positionen überwunden
werden können und sich eine situierte, so-
zial-symmetrische epistemologie eröffnet,
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die auch die analyse der Macht der dinge
mit einschließt.

ernst schraube ist associate Professor im
Fachbereich social Psychology of technolo-
gy der roskilde University.

15:45 Uhr
niklas alexander chimirri 
ausbruch aus der hegemonialen

lesart, oder: Wie kann die

alltägliche nutzung von massen-

medien gedacht werden?

»Massenmedien« sind auf sehr unter-
schiedlichen ebenen an der herstellung
und insbesondere aufrechterhaltung von
(politischen, ökonomischen, kulturellen)
Machtverhältnissen zuvorderst indirekt
(weil für die Medienschaffenden unbe-
wusst), aber auch direkt beteiligt. doch
wie funktioniert dieser Mechanismus auf
rezeptiv-individueller, subjektiver ebene?
Wie schaffen es über die Medien vermit-
telte, audiovisuelle informationen, für das
subjekt bedeutsam und somit zu Prämis-
sen des jeweils eigenen handelns zu wer-
den? Wieso wird dieser einschneidende
Prozess von den subjekten kaum wahrge-
nommen bzw. entzieht sich häufig deren
reflexion? Und insbesondere: Wie könnte
dieser vorherrschende, passive Umgang
mit den Medien durchbrochen werden?
Wie ist ein radikaler Perspektivenwechsel
denkbar?

Während die vorherrschend experimen-
talwissenschaftlich geprägte Medienpsy-
chologie diese gesamtgesellschaftlich ver-
mittelten Fragen weitgehend ausblendet
bzw. aufgrund seines positivistischen Wis-
senschaftverständnisses verkürzt, beschäf-
tigt sich ein nicht dezidiert psychologi-
scher Medienanalyse-ansatz bereits seit
Jahrzehnten mit der bedeutungsvermitteln-
den Funktion der Massenmedien: die briti-
schen cultural studies. dabei beleuchtet
das grundlegende encoding/decoding-Mo-
dell von stuart hall sämtliche (sozio-kultu-
rell spezifischen) analyseebenen, von der
Produktion von inhalten über die aus-
strahlung bis hin zur rezeption. in anleh-
nung an Gramsci ermittelt er auf rezepti-
ver seite drei mögliche lesarten von Me-
dieninhalten: die dominant-hegemoniale
(naturalisierte) lesart, die verhandelte les-
art sowie die oppositionelle lesart. Jedoch
fehlt dem ansatz ein kohärentes verständ-
nis von individuen bzw. subjekten als han-
delnde Wesen.
der Beitrag sucht daher nach Möglichkei-
ten, unter hinzuziehung des subjektver-
ständnisses der Kritischen Psychologie
nach Klaus holzkamp die cultural studies
an diesem Punkt entscheidend zu erwei-
tern und somit den hall'schen ansatz für
eine emanzipativ ausgerichtete Medienpsy-
chologie fruchtbar zu machen. auf dieser
Grundlage soll diskutiert werden, ob op-
positionelle lesarten und somit ein aus-
bruch aus dominant-hegemonialen lesar-
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ten (insbesondere bei erwachsenen) über-
haupt möglich sind, oder ob diese nicht
doch bloß augenscheinliche alternativen
innerhalb des denkbaren raumes und so-
mit des hegemonialen sein müssen.

niklas alexander chimirri ist doktorand
am dept. of Psychology and educational
studies der roskilde University

17:00 Uhr
vanessa lux
Verschiebungen im biologischen

Determinismus: Konsequenzen

für die psychosoziale Praxis

in der Genomforschung ist seit einiger
zeit ein Umbruch zu beobachten. das
»Gen« als monokausaler Ursache für die
»eigenschaften« eines organismus ist in
die Krise geraten. das Konzept wird den
beobachteten Wechselwirkungen auf der
ebene der dna nicht mehr gerecht. der
genetische determinismus wird immer
häufiger durch die Genetik selbst in
Frage gestellt. zugleich wird die suche
nach den Genen fortgesetzt und auf psy-
chiatrische diagnosen und menschliche
verhaltensweisen ausgedehnt, für die bis-
her keine genetische Grundlage angenom-
men wurde (wie z.B. PtBs). diese Gleich-
zeitigkeit von Genetifizierung und relati-
vierung des genetischen determinismus ist
möglich durch eine veränderung im Krank-
heitsbegriff hin zu einem vulnerabilitäts-

stress-Modell. diese veränderung schließt
nicht nur an den physiologischen determi-
nismus der hirnforschung an, sie fügt sich
auch nahtlos in das neoliberale aktivie-
rungsparadigma ein. die darin angelegte
aufwertung psychosozialer und individual-
biographischer dimensionen geht mit ei-
ner individualisierung von Gesundheitsver-
antwortung und -kosten einher.
Psychologische Praktikerinnen sind nicht
nur mit diesen verschiebungen im Biologis-
mus und im Krankheitsbegriff von seiten
der Grundlagenforschung konfrontiert.
hinzu kommen die vorstellungen und er-
wartungen derjenigen, die sich an sie wen-
den, seien es von psychischen Problemla-
gen selbst Betroffene oder ihre angehöri-
gen. von diesen geht ein Bezug auf die
Gene teilweise mit der zurückweisung des
neoliberalen selbstaktivierungszwangs ein-
her. dabei beziehen sie sich auch auf einen
nach wie vor gesellschaftlich präsenten al-
ten genetischen Biologismus. Was bedeutet
die verschiebung im biologischen determi-
nismus für psychologische Praktikerinnen,
mit welchen Fragen sind sie von seiten der
Betroffenen und angehörigen konfrontiert
und wie gehen sie damit um?
Unter Bezug auf ergebnisse einer explora-
tiven expertenbefragung gibt der Beitrag
einen Überblick über die verschiebungen
im biologischen determinismus und die
sich hieraus ergebenden Konsequenzen für
eine psychosoziale Praxis.
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vanessa lux promoviert an der Freien
Universität Berlin zur Bedeutung der mo-
dernen Genetik für die psychologische
Praxis, gefördert von der hans-Böckler-
stiftung.

14:15 – 18:00 Uhr
ÖKOnOmIe UnD beWUsstseIn

(Panel c)

Moderation: lisa schönberg

14:30 Uhr
almuth Bruder-Bezzel
Prekäres leben.

Psychische Folgen und Konse-

quenzen für die therapeutische

Praxis

es ist inzwischen unabweislich, dass die
prekären arbeits- und lebensverhältnisse
mit arbeitslosigkeit, arbeitsplatzunsicher-
heit, dequalifizierter arbeit, niedrigentloh-
nung  hartz iv dauerhaft das leben einer
wachsenden zahl von Menschen prägen
und damit auch die Praxis der Psychologen
bestimmen.
Prekarisierung und arbeitslosigkeit haben
insgesamt auswirkungen auf die psy-
chischen strukturen, auf die ausbildung
von identitäten und auf die Formen der
lebensbewältigung. sie führen nachweislich
zu psychischen Problemen oder verstärken
diese. diese situation kann man mit der
neueren Psychoanalyse durchaus als trau-

ma beschreiben, um ihre auswirkungen zu
verstehen. das wirkt sich natürlich auch
auf den verlauf, die ziele und die erfolgs-
aussichten der Psychotherapien aus.
vor dem hintergrund therapeutischer er-
fahrungen mit prekär lebenden Patienten
und unter einbeziehung der psychologisch
empirischen arbeitslosenforschung, wer-
den auswirkungen auf die psychische si-
tuation und identitätsentwicklung skizziert
und orientierungen für therapien formu-
liert.

dr. phil. almuth Bruder-Bezzel ist diplom-
Psychologin, Psychoanalytikerin
(dGiP/dGPt), dozentin und lehranalyti-
kerin.

15:45 Uhr
erich Kirchler 
Das »slippery slope model«: Ver-

trauen und macht als Determi-

nanten freiwilliger und erzwun-

gener steuerehrlichkeit

das »slippery slope Model« – welches im
Kontext der steuerpsychologie entwickelt
wurde – postuliert, dass die Macht einer
autorität (z. B. steuerbehörden, regierung,
Management) und das vertrauen in die au-
torität schlüsselvariablen zur erklärung
der Kooperationsbereitschaft (z. B. der
Bürgerinnen, der Mitarbeiterinnnen) sind.
Während das vertrauen in die autorität zu
freiwilliger Kooperation führen soll, wird
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angenommen das Kooperation auch er-
zwungen werden kann, wenn die Macht
der autorität entsprechend ist. diese an-
nahmen wurden in einer Fragebogenstudie
zur steuerehrlichkeit in Großbritannien,
Österreich und der tschechischen repu-
blik geprüft (n=3071). die daten stützen
die annahmen und zeigen zudem, dass die
Kooperationsbereitschaft in Form  von
steuerehrlichkeit mit dem alter der Be-
fragten und deren Bildungsstatus positiv
und mit erzwungener Kooperation negativ
korrelier.

Prof. dr. erich Kirchler ist vizedekan der
Fakultät für Psychologie an der Universität
Wien.

17:00 Uhr
david-león Kumrow
hegemoniale Konstellationen und

subjektivität. Dynamiken neoli -

beral-kodierter machtverhält-

nisse

in diesem vortrag sollen artikulationsver-
hältnisse zwischen hegemonialen Konstel-
lationen und Modi der subjektivierung un-
ter dem Gesichtspunkt neoliberal-kodier-
ter Machtverhältnisse diskutiert werden.
als diskussionsgrundlage werden entspre-
chende dynamiken und entwicklungen
vorgestellt. dies umfasst insbesondere
(Kontext-) elemente zwischen der politi-
schen Ökonomie des Kapitalismus, der

Ökonomisierung des sozialen sowie (dem
hegemonialen leitbild) unternehmerischer
subjektivität.

david-león Kumrow ist student der inter-
nationalen entwicklung an der Universität
Wien, seine schwerpunkte sind: Machtver-
hältnisse, kapitalistische entwicklung /
regulation, Psychoanalyse, türkei /
Kurd_innen.
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19:30 Uhr
FOrUm PsychOtheraPIe

19:30 Uhr
FOrUm FÜr stUDIerenDe

cécile loetz und Jakob Müller
Das Psychologiestudium aus stu-

dentischer Perspektive

im Folgenden möchten wir einen Beitrag
leisten zur analyse und Kritik bestehender
studienformen, hin auf die entwicklung ei-
ner pluralistischen Wissenschaft in der
Psychologie.
es soll aus der »Binnenperspektive« zwei-
er Psychologiestudenten an der Universi-
tät heidelberg anhand eigener erfahrungen
und Beobachtungen referiert werden, wie
Psychologiestudenten ihr studium erleben
und gestalten.
es soll dargestellt werden, mit welchen in-
halten, themen, Menschenbildern und Be-
rufsfeldern des Fachs wir konfrontiert
werden und wie diese im hinblick auf sich
wandelnde studienstrukturen und -bedin-
gungen in den Bachelor- und Masterstu-
diengängen vermittelt werden (u.a. am Bei-
spiel sich wandelnder seminarangebote).
dabei soll vor allem erörtert werden, wie
studenten die lehrweisen und -inhalte er-
leben und welche Konsequenzen sie da-
raus ziehen (z.B. hinsichtlich sich während

des studiums verändernder Präferenzen
einer therapieausbildung, wissenschaftli-
cher Karrieren etc.). auch soll thematisiert
werden, mit welchen Begründungen und
auf welche Weise studenten sich an das
objektivistisch-naturwissenschaftliche dik-
tum der Psychologie anpassen, enttäuscht
sind oder aktiv nach alternativen suchen.
hierauf möchten wir unsere erfahrungen
über unsere auseinandersetzungen mit an-
deren studierenden um die Kritik der aka-
demischen Psychologie und den versuch
der aneignung alternativer und kritischer
Wissenschaften beschreiben (z.B. über die
organisation von seminaren, eigenständig
gestalteten lesekreisen, veranstaltungen,
etc.). auch über psychologiekritische de-
batten bzw. deren ausbleiben vor dem
hintergrund des Bildungsstreiks soll refe-
riert werden.
im zentrum des Beitrages soll die Frage
stehen, was wir selbst und – aus unserer
sicht – andere studierende sich eigentlich
vom Psychologiestudium erwartet haben
und erwarten (hierbei mag ein vergleich
von studienerfahrungen in Paris, wo es u.a.
keine zulassungsbeschränkung gibt, und
heidelberg fruchtbar sein). zudem möch-
ten wir schildern, was studierende u.e. sich
unter kritischer Wissenschaft vorstellen
und von ihr erwarten. es soll erörtert wer-
den, wo auf »studentischer ebene« vorur-
teile und hindernisse, aber auch anknüp-
fungspunkte und Möglichkeiten für kriti-
sche Wissenschaften bestehen.
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cécile loetz absolvierte ein (Bachelor-)
Psychologiestudium an der sorbonne in
Paris 2006-2009 und studiert Psychologie
auf diplom an der Uni heidelberg seit
2009.

Jakob Müller studiert Psychologie auf di-
plom an der Uni heidelberg seit 2006.

19:30 Uhr
FOrUm FÜr PsychOlOgIe In

VerschIeDenen berUFs -

FelDern

Moderation: almuth Bruder-Bezzel

9:30 Uhr
emilio Modena
Wirtschaftskrise und sozialabbau:

Der Psychoanalytiker als »bour-

geois« und als »citoyen«

es soll gezeigt werden, wie sich die neoli-
berale sparwut im Gesundheitswesen in
der schweiz auf die psychoanalytische Pra-
xis auswirkt. trotz massiv gestiegener
Krankenversicherungsprämien können
heute kaum mehr hochfrequente analysen
durchgeführt werden, da einerseits die ver-
sicherungsgesellschaften immer mehr da-
ran gehen, die stundenfrequenz und die
Gesamtstundenzahl zu drücken, anderseits
immer weniger Patientinnen in der lage
sind, einen teil der Behandlung selber zu fi-
nanzieren. arbeitslosigkeit und Mobbing-
Fälle nehmen zu, sodass der psychoanalyti-
sche Psychotherapeut immer mehr Patien-
tinnen begleiten muss, die in langwierigen
rechtsstreitigkeiten um ihr existentielles
Überleben kämpfen.
der Psychoanalytiker als »Bourgeois«, d.h.
als Kleinunternehmer, muss stellung bezie-
hen. er kann versuchen, sein Wissen und
sein sozialprestige zu Gunsten der Patien-
tinnen in die Waagschale zu werfen, was
oft zur Folge hat, dass er sich nicht mehr
neutral verhalten kann. neutralität unter
den vorherrschenden gesellschaftlichen
Bedingungen hiesse, Partei für ausbeutung
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und Unterdrückung zu ergreifen.
der Psychoanalytiker ist aber nicht nur
»Bourgeois«, sondern auch »citoyen«. als
staatsbürger stellt sich ihm die Frage, wie
er ausserhalb seiner therapeutischen Pra-
xis in politische verhältnisse eingreifen
kann. es sollen zwei mögliche und notwen-
dige tätigkeitsfelder herausgegriffen wer-
den, in denen der Kenner des traumes und
des Unbewussten, aber auch der abwehr-
und anpassungsmechanismen des ich, ei-
nen spezifischen Beitrag zu leisten imstan-
de wäre. er könnte zum einen angesichts
der organisatorischen und programmati-
schen schwäche der gesamten politischen
linken versuchen, zur entwicklung einer
triebgerechten konkreten Utopie beizutra-
gen.
zum anderen weiss der psychoanalytische
sozialpsychologe um die Mechanismen der
autoritären Persönlichkeit und des Faschis-
mussyndromes. angesichts der in ganz
europa zu beobachtenden Faschisierung
der Gesellschaft müsste er sich mit aller
Kraft gegen den abbau der demokratie
einsetzen.

emilio Modena ist arzt und Psychoanalyti-
ker in freier Praxis in zürich. Mitbegründer
1977 des selbstverwalteten »Psychoanaly-
tischen seminars« und 1979 der »stiftung
für Psychotherapie und Psychoanalyse«,
dozent und supervisor, zahlreiche Publika-
tionen zu Psychoanalyse und Gesellschaft,
Faschismus, aggression und narzissmus.

10:45 Uhr
Knuth Müller
In the line of Duty?

Psychoanalytiker und die Us-

amerikanischen geheimdienste

die Beteiligung von Ärzten und Psycholo-
gen an den cia-gesteuerten systemati-
schen Folterungen und Folterexperimen-
ten im rahmen des sog. »War on terror«
erntete weltweit massive Kritik, änderte
jedoch insbesondere am verhalten der
american Psychological association (aPa)
herzlich wenig. ihre ethischen Prinzipien
beinhalten weiterhin die Möglichkeit für
ihre Mitglieder, an Folterungen und experi-
menten zur optimierung von Foltertechni-
ken teilzunehmen. Jene Foltertechniken
sind das ergebnis mehrerer seit den frühen
1940er Jahren betriebenen Us-geheim-
dienstlichen Programme zur erforschung
geeigneter verhörmethoden und techniken
zur generellen Manipulation menschlicher
Persönlichkeit. an diesem »Manhattan Pro-
ject of the mind« (Mccoy [2006] a Ques-
tion of torture) waren auch Psychoanalyti-
ker beteiligt. der Beitrag versucht, die Ge-
schichte der Beteiligung von Psychoanalyti-
kern an Us-geheimdienstlichen Unterneh-
mungen skizzenhaft aufzuzeigen. War de-
ren Beitrag am ersten Us-amerikanischen
Geheimdienst oss auf primär »schreib-
tischorientierte« analysearbeit begrenzt,
z.B. in der abfassung psychoanalytisch ori-
entierter Psychobiographien zur Person
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hitlers, der analyse deutscher radiopropa-
ganda oder der Beschreibung des »natio-
nalen charakters« des faschistischen
deutschlands, so wurden bald direkte Mit-
tel und Methoden zur Persönlichkeitsmani-
pulation via psychoanalytisch-psychiatri-
scher techniken eingesetzt. es soll gezeigt
werden, dass nicht nur psychoanalytische
theorie und technik Mittel zum zweck für
die Us-amerikanischen Geheimdienste
wurden, sondern die Beteiligung einiger
Psychoanalytiker bis hin zu tödlichen Men-
schenversuchen ein nachweisbarer Fakt ist,
der bis heute in der psychoanalytischen
Geschichtsschreibung keinen Platz gefun-
den hat. 

Knuth Müller ist diplom-Psychologe und
diplom-Pädagoge. er promoviert an der
FU Berlin.

12:00 Uhr
christoph Bialluch 
Werde hysterisch!

Freud käme das verdienst zu, dass er die
hysterie als symptom einer zugrunde lie-
genden entfremdung des subjekts verstan-
den habe, sagt sinngemäß lacan. Und tat-
sächlich wurde die Frage nach dem sinn
oder der Bedeutung von psychischen
symptomen gestellt. Unterschiedlichste
Formen der verrücktheit hatten so (und
auch auf andere Weise) lange zeit einen
Platz in der Psychologie und der Psycho-

analyse, ja zeigten geradezu, dass sie etwas
über die Menschen und die Gesellschaft, in
der sie leben, zu erkennen gaben. dem ste-
hen heute so starke Kräfte aus Genetik,
neurophysiologie und der Medizin entge-
gen, die uns die symptome anders erklären
wollen und bspw. die depression einer
diabetes im sinne einer stoffwechselstö-
rung gleichstellen. hier weist nichts mehr
auf eine möglicherweise »sinnvolle« reak-
tion eines subjekts auf die Umwelt hin und
kann leicht in diagnostischen Kriterien ein-
gepfercht werden. ohne den leidensdruck
romantisieren zu vollen, kann eine Form
von hysterie wieder wichtig werden, die
das vermeintliche Wissen über die seeli-
schen Krankheiten unterläuft und Fragen
nach dem sinn aufwirft. Pointiert könnte es
auf die Maxime gebracht werden: mehr
christoph schlingensief, weniger robert
enke.

christoph Bialluch ist diplom-Psychologe,
hat an der FU Berlin promoviert, erfüllt
verschiedene lehrauftäge und arbeitet der-
zeit beim sozialpsychiatrischen dienst.
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14:15 – 18:00 Uhr
ZWIschen tOtaler UnD ge-

sPrengter InstItUtIOn

(Panel D)

Moderation: Bernd leuterer

14:30 Uhr
angelika ebrecht-laermann
»Woher, in aller Welt, der trieb

zur Wahrheit!«?

Zur Problematik von

Wahrhaftigkeit und Wahrheit in

der Psychoanalyse

der Beitrag soll sich zunächst philosophi-
schen und psychoanalytischen theorien ei-
nes triebes zur Wahrheit (beispielsweise
nietzsche, Freud, Klein und Bion) widmen.
anschließend wird er sich mit der Frage
beschäftigen, ob und wie es diesem trieb
unter extremen Bedingungen seiner ent-
stellung (etwa bei verordneten therapien
in haftanstalten) gelingen kann, sich durch-
zusetzen, und wann oder wie solche
durchsetzungsversuche scheitern.

Prof. dr. phil. dipl.-Psych. angelika ebrecht-
laermann ist Psychologische Psychothera-
peutin; Psychoanalytikerin dPv/iPa/dGPt;
Fachpsychologin für verkehrspsychologie
BdP; Gutachterin in der verkehrs- und
rechtspsychologie sowie Psychotherapeu-
tin in Privatpraxis und im Berliner straf-
vollzug; vertretungsprofessur für sozialisa-
tionsforschung und sozialpsychologie am

Fachbereich Gesellschaftswissenschaften
der Goethe-Universität Frankfurt/M.

15:45 Uhr
Miriam anne Geoffroy 
»gesprengte Institution« unter

Kontrolle?

die École expérimentale de Bonneuil-sur-
Marne ist eine alternative einrichtung für
Kinder und Jugendliche, die psychoanaly-
tisch (lacanianisch) und antipsychiatrisch
orientiert ist. Wesentlich für diese einrich-
tung ist ihr Konzept der »gesprengten in-
stitution«. seit ihrer Gründung (1969)
führt sie einen Kampf gegen die Gefahren
und Folgen von institutionalisierungspro-
zessen und dafür, dass jedes individuum
das recht hat, einen von der Gesellschaft
anerkannten Platz und den status eines
subjektes zu erhalten. Bei diesem Kampf
stößt die einrichtung unentwegt auf gesell-
schaftlich bedingte schwierigkeiten und
Widersprüche, aber auch auf Probleme,
die aus zwischenmenschlichen Beziehun-
gen resultieren. das Besondere der »ge-
sprengten institution« ist, dass sie konzep-
tionell das vorhandensein dieser schwierig-
keiten mitzuberücksichtigen versucht und
dieser reflexionsprozess auch in dem in-
stitutionellen Funktionieren selbst veran-
kert ist (und nicht nur in den idealen ihrer
Mitarbeiterinnen).
die analyse dieser einrichtung zeigt aber,
dass unter den gesellschaftlichen verände-
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rungen der letzten Jahre das Konzept der
»gesprengten institution« zunehmend de-
montiert wird und die einrichtung immer
weniger in der lage ist, adäquate und kriti-
sche antworten auf die neuen schwierig-
keiten zu geben. dadurch werden ehemals
erarbeitete und erkämpfte emanzipatori-
sche Perspektiven und handlungsräume
schritt für schritt zurückgeschraubt. an
ihre stelle treten immer mehr strukturen,
die auf Kontrolle ausgerichtet sind:
auf Grund der veränderungen der Ge-
sundheitspolitik in Frankreich muss sich
die »gesprengte institution« regelmäßigen
akkreditierungsverfahren unterwerfen und
unterliegt neuen Finanzierungssystemen.
der alltag unterliegt im wachsenden Maße
dem zwang zum effizienten Funktionieren
und nicht mehr den Bedürfnissen der Kin-
der und Jugendlichen, die schließlich eben-
falls unter den neuen Bedingungen und
kontrollierenden Maßnahmen leiden und
handlungsmöglichkeiten verlieren.
anhand von Beispielen aus dem alltag der
»gesprengten institution« sollen einige der
Folgen der aktuellen gesellschaftlichen ver-
änderungen dargestellt werden und noch
verbleibende bzw. neue Möglichkeiten des
Widerstandes diskutiert werden.

Miriam anne Geoffroy ist diplom-Psycho-
login und promoviert an der FU Berlin.

17:00 Uhr
Uwe Findeisen

Die Widersprüche der Jugendkul-

tur: vom leistungsranking zum

anerkennungsranking

das leistungslernen bewertet erfolg und
Misserfolg durch noten und anerkennt so
die Person mehr oder weniger. Für das er-
gebnis gilt der einzelne als verantwortlich.
den Mechanismus des leistungsvergleichs
reflektieren die betroffenen schüler/-innen
mit stolz, scham oder einer kombinierten
Form des Gewissens. schon das institutio-
nalisierte 3-gliedrige schulsystem belegt
die vorwegnahme der resultate und wider-
legt die these der eigenverantwortlichkeit.
im leistungsvergleich gibt es immer erfolg-
reiche, durchschnittliche und verlierer. auf
diese verteilung reagiert die Mehrzahl der
Betroffenen aber mit der rettung der an-
erkennung vor ihrer eigenen scham durch
die distanzierung vom lernen: strebervor-
würfe, lerndesinteresse und lernwider-
stände. nun suchen sie für ihre anerken-
nung eigene Maßstäbe. sie wählen dinge
und handlungen, die bei den anderen an-
kommen sollen. damit begeben sie sich in
den Widerspruch, dass ihrer Persönlichkeit
sich nicht aus eigenen interessen entfaltet,
sondern diese abhängig macht von der an-
erkennung durch die anderen. so entste-
hen verhaltensweisen der Jugendlichen, an
denen man merken kann, dass sie wegen
der anerkennung widersprüchlich sind. es
ist eben ein Unterschied ein Witzbold zu
sein oder gute Witze zu machen, Fan eines
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sportvereins zu sein, der einem gute oder
schlechte laune beschert, oder den eige-
nen spaß von der schlechten leistung von
11 Millionären unabhängig zu machen, den
neuesten Modetrends nachzugehen oder
bequeme und schöne Kleidung beizubehal-
ten, mit einer attitüde des durchblicks an-
zugeben oder über sich und die Gründe
der eigenen sozioökonomischen lage
nachzudenken.
Was nun? neben der darstellung der Wi-
dersprüche der Jugendkultur wird der vor-
trag auch versuchen, die letzte Frage zu
beantworten. 

Uwe Findeisen ist erziehungswissenschaft-
ler, Kinder- und Jugendlichenpsychothera-
peut in eigener Praxis und dozent.

14:15 – 18:00 Uhr
ÖKOnOmIsche aUsschlÜsse

(Panel e)

Moderation: viktoria Bergschmidt

14:30 Uhr
Maja tintor
beschäftigte: Kostenfaktor oder

humankapital?

in der wirtschaftswissenschaftlichen litera-
tur spielt Gesundheit praktisch keine rolle
(Kieselbach 2009). Psychosoziale Gesund-
heit wird in den Unternehmen oft tabui-
siert (Panse/stegmann 2007). die negative

Bedeutung betrieblicher veränderungen auf
die Mitarbeitergesundheit wird unter-
schätzt (Weiss/Udris 2001), obwohl das er-
reichen der Unternehmensziele davon ab-
hängt, ob Mitarbeiter den Wandel mittra-
gen (doppler/lauterburg 2008).
in diesem Beitrag sollen anhand eines Fall-
beispiels folgende Fragen geklärt werden:
Welche Wirkung hat die betriebliche situa-
tion (2007-2010) auf die Mitarbeiterge-
sundheit?
Welche handlungsansätze im rahmen Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements
(BGM) lassen sich aus diesen ergebnissen
ableiten?
in einem Fallbeispiel wird die psychosozia-
le Gesundheit Beschäftigter eines Produk-
tionsunternehmens während betrieblicher
veränderungen anhand qualitativer und
quantitativer studienergebnisse dargestellt.
das Unternehmen unterliegt seit ende
2007 einem kontinuierlichen Wandlungs-
prozess (2007/08 Personalabbau, da Groß-
kunde in asien produziert; 2008 Maschi-
nenumbau, um neue Produkte herzustel-
len; 2009 Kurzarbeit wegen auftragsman-
gel; 2010 komplette organisationsum-
strukturierung, um flexibler zu sein).
ergebnisse der (8) Gesundheitszirkel und
der Mitarbeiterbefragung 2009/2010 zei-
gen, dass Beschäftigte (n = 411) psychoso-
ziale störungen aufweisen: sie sind stark
verunsichert, leiden unter Ängsten, weisen
depressive verstimmungen auf, sind unzu-
friedener. Mehrarbeit durch Personalman-
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gel, fehlende arbeitsplatzgarantie, die Un-
ternehmenskultur mit Wertschätzungs-
und anerkennungsmangel, suboptimaler
Führungsstil und mangelhafte Kommunika-
tion tragen zur Belastung bei.
Für das BGM ergibt sich, dass Gesundheit
nicht als Privatsache betrachtet werden
kann, um die sich zwar dienstleister küm-
mern, nicht aber das Unternehmen.
da Gesundheit eine relevante Größe zur
erreichung der Unternehmensziele ist,
muss sie in die Unternehmensstrategie in-
tegriert werden (Badura 2010). es geht
nicht mehr allein um die stärkung individu-
eller Bewältigungsstrategien, sondern um
die systemische optimierung von Kommu-
nikation (sozialer dialog), Führung (Mitar-
beiterorientierung) und Kultur (Partizipati-
on, Gemeinschaft, gemeinsame vision).
notwendig ist zunächst ein Wandel des
betrieblichen Menschenbildes: Weg vom
reinen Kostenfaktor hin zum humankapi-
tal.

Maja tintor ist Gesundheitswissenschaftle-
rin in einer Unternehmensgruppe (Be-
triebliches Gesundheitsmanagements) und
doktorandin der Universität
osnabrück/humanwissenschaften.

15:45 Uhr
stefanie Girstmair, thomas slunecko
»the entrepreneurial Poor«. Die

totalisierung des »unternehme -

rischen selbst« durch den neolib-

eralen entwicklungsdiskurs

die selbstkonstitution durch die abgren-
zung von »den anderen« – den Wahnsinni-
gen, den Wilden, den Frauen usw. – spielt
in der Geschichte des subjekts der aufklä-
rung eine bedeutende rolle. Wie ich in
meinem Beitrag darstellen möchte, lässt
sich in jüngster zeit jedoch beobachten,
dass einige der vormals stigmatisierten,
nämlich Menschen aus den sogenannten
»entwicklungsländern«, nun in die Welt,
aus der sie jahrhundertelang ausgeschlos-
sen waren, in einer neuen Weise diskursiv
einbezogen werden. sie sind nicht mehr
nur die wesenhaft anderen, sondern wer-
den teil der vorstellung vom Menschen, die
ihn als kreativ, flexibel und fähig, sein
schicksal selbst in die hand zu nehmen,
beschreibt. Besonders stark ist die argu-
mentative Kraft des neuen Menschenbildes
des »unternehmerischen selbst« dort, wo
dieses von diskriminierenden diskursen
abgegrenzt wird. so zum Beispiel in gegen-
wärtigen neoliberalen strömungen des
entwicklungsdiskurses, in dem sich ent-
wicklungsexpertinnen, die selbst aus län-
dern der »dritten Welt« kommen, gegen
rassistische und paternalistische darstel-
lungen ihrer landsleute wehren und statt-
dessen deren unternehmerische Qualitä-
ten herausstellen. »die armen« sind in die-
sem diskurs keine passiven opfer der so-
zialen, politischen, ökonomischen und geo-
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graphischen Umstände mehr, sondern wer-
den zu handlungsfähigen »entrepreneurial
poor«, die sich nur durch eigenen Fleiß aus
der misslichen lebenssituation befreien
können. die mit diesem diskurs einherge-
hende individualisierung von Problemen
und die tendenzielle ausblendung von
strukturellen Faktoren haben aber nicht
nur für jene Konsequenzen, denen die ge-
samte verantwortung für das eigene Wohl
übertragen wird. durch den diskursiven
einschluss der ehemals »anderen« wird
ein neues universalistisches Bild vom »We-
sen des Menschen« etabliert, welches das
»unternehmerische selbst« alternativlos
erscheinen lässt.

stefanie Girstmair studiert Psychologie
und internationale entwicklung in Wien.
zu ihren Forschungsinteressen zählen sub-
jektivierungs- und diskurstheorien sowie
der Bereich der Postcolonial studies.

Prof. dr. thomas slunecko lehrt an der Fa-
kultät für Psychologie am institut für psy-
chologische Grundlagenforschung der Uni-
versität Wien.

17:00 Uhr
thomas Goes
»mit speck fängt man mäuse...«

soziale Deutungs muster und Kri-

senverarbeitung am beispiel von

Prekarisierungs erfahrungen

die Prekarisierung von lohnarbeitsverhält-
nissen gehört zu den wesentlichen cha-
rakteristika eines sich durchsetzenden
»puren Kapitalismus« (husson). da soziale
integration, teilhabe und anerkennung von
der erfolgreichen teilhabe am verallgemei-
nerten Warentausch abhängen, hat das Fol-
gen für die lebensführung und das subjekt
selbst.
ein zentrales Problem der Prekarisierungs-
forschung ist, wie Prekarisierte ihre erfah-
rungen verarbeiten. in der Forschungslite-
ratur zeichnen sich drei antworttrends ab.
erstens, Prekarisierung wirkt sozial disziplinie-

rend. Prekär Beschäftigte versuchen sich
um jeden Preis in den arbeitsmarkt zu in-
tegrieren, die gerade noch integrierten
kämpfen gegen das abrutschen in die zone
der Prekarität. die Konkurrenz wird stär-
ker, solidaritätspotenziale schwinden.
zweitens, Prekarisierungserfahrungen stel-
len Formen des arbeitsleids dar, das poli-
tisch nicht erfolgreich von linken oder
linksliberalen Parteien artikuliert wird. das
macht Prekarisierte ansprechbar für rechts-

populistische Diskurse, die zugleich eine »kon-

formistische« Rebellion gegen das establish-
ment und ein bequemes treten nach unten
und gegen Fremdes ermöglichen. drittens,
Prekarisierung führt zur Entkollektivierung

durch eine Pluralisierung von Interessen und

Problemlagen.
ich werde in meinem vortrag an diese Pro-
blemdiagnosen anknüpfen und ihre Plausi-
bilität anhand von »daten« überprüfen, die
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ich mit hilfe Problemzentrierter inter-
views und Gruppendiskussionen erhoben
habe. im Mittelpunkt wird dabei die Frage
nach dem verhältnis zwischen eher restrik-
tiven, konkurrenzsteigernden und ausgren-
zenden verarbeitungsweisen einerseits, die
solidarische Mobilisierung für eine verall-
gemeinernde interessenpolitik Prekarisier-
ter ermöglichende verarbeitungsweisen an-
dererseits stehen. theoretisch strukturiert
werden meine ausführungen durch das
»Bremer deutungsmusterkonzept«, wie es
ende der 1970er Jahre durch eine For-
schungsgruppe um den soziologen rainer
zoll entwickelt wurde.

thomas Goes ist doktorand am lehrstuhl
für arbeits-, industrie- und Wirtschaftsso-
ziologie der Friedrich schiller Universität
Jena.

14:15 – 18:00 Uhr
DIe DIaleKtIK In Der mOD-

erne am beIsPIel Der

anerKennUngstheOrIe –

eIne KrItIK (Panel F)

Moderation und Konzeption: carmen und
Martin dege, adrian Mengay

die wesentliche und herausstechende ant-
wort der sozialphilosophie der letzten
Jahrzehnte auf Fragen der armut und Un-
terdrückung bzw. gesellschaftliche Un-
gleichheit ist die anerkennungstheorie sen-

su axel honneth. dabei nimmt sich diese
debatte ihren Ursprung in hegels ausei-
nandersetzung über Knechtschaft und
herrschaft in der Phänomenologie des
Geistes. die entscheidenden Momente
dieser anerkennungstheorie lassen sich in
den folgenden Punkten zusammenfassen:
anerkennung ist ein maßgeblich menschli-
ches Bedürfnis zur psychischen Gesund-
heit; sie kann nur in Gegenseitigkeit er-
reicht werden und baut damit auf dem
identitätskonzept auf. anerkennung setzt
notwendig die Unterdrückung einer Per-
son oder Gruppe voraus, die subjekt der
anerkennung werden kann.
es werden somit identitäten von Minder-
heiten und Mehrheiten gebildet, wobei die
Minderheit als um die anerkennung durch
die Mehrheit kämpfend konstruiert wird.
Gleichzeitig erscheint es in einer postmo-
dernen Welt unmöglich, eine schon immer
vorhandene, erkennbare identität voraus-
zusetzen. vielmehr werden diese als fluide,
komplex und in konstanten Wandlungen
begriffen.
die Konsequenz für die anerkennungs-
theorie daraus ist jedoch nicht, eine post-
moderne schlussfolgerung des verwerfens
der theorie an sich sondern die erhebung
des Kampfes um anerkennung zu einer un-
abgeschlossenen, konstant zu bewältigen-
den Menschheitsaufgabe. anerkennung
wird so zu einem hegel'schen ideal, das
nurmehr in der totalität aufgeht und am
ende der Geschichte steht. Gleichzeitig ist
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das anerkennungskonzept getragen von
der hegel'schen dialektik und somit we-
sentlicher Motor der aufhebung gesell-
schaftlicher Widersprüche.
Mit Karl Marx lässt sich nun die Frage stel-
len, inwieweit eine solche aufhebung inner-
halb kapitalistischer Umstände tatsächlich
die Produktion kritischer ansätze voran-
bringt oder aber vielmehr eine negation
der negation hervorruft zugunsten einer
als kapitalistisch anzusehenden reproduk-
tion herrschender verhältnisse. es stellt
sich also die Frage, wie sich das zusam-
menleben der subjekte in der hochphase
der Moderne, dem neoliberalismus, theo-
retisch konzeptionalisieren lässt, um den
Widerspruch eben nicht zugunsten der
reproduktion des Bestehenden aufzulö-
sen, sondern als kritischen ansatzpunkt zu
nutzen.
der Beitrag beantwortet diese Frage mit
einer kritischen rezeption hegels, wie sie
sich unter anderem bei emmanuel lévinas
finden lässt und bringt diese mit den
Marx'schen Überlegungen zu humanismus
und sozialismus zusammen.

carmen dege studierte Politikwissenschaf-
ten und Psychologie an der FU Berlin,
clark University sowie der University of
chigaco. Wissenschaftliche Mitarbeiterin
der arbeitsstelle Politik des vorderen ori-
ents am otto-suhr-institut für Politikwis-
senschaft.

Martin dege, Ma, studierte Psychologie in
Berlin, london und Worcester (Usa). zur
zeit arbeitet er an seiner dissertation zu
den methodologischen Grundlagen der
handlungsforschung.

adrian Mengay studierte BWl, Philoso-
phie, Politikwiss. und Psychologie an der
Universidad de valencia (spanien), Freie
Universität Berlin, Universidade nova de
lisboa (Portugal) und Kyoto University (Ja-
pan). seine schwerpunkte bilden Umwelt-
management, Personalpolitik, Postmoder-
ne, kritische Psychologie, armutsforschung
und demokratietheorie.

saMstaG aBend

19:30 Uhr
geselliger abend mit buffet und

musikalischem Kabarett

dieter dehm, Michael letz
borderline-syndrome in der

Finanzkrise

dr. diether dehm, textautor (600 lieder-
texte auf tonträgern, 3 lyrikbände, 4 ro-
mane, 7 theaterstücke), Komponist (von
Joe cocker bis Ute lemper) und Musikver-
leger; seit 2005 europapolitischer und seit
2009 auch mittelstandspolitischer spre-
cher der linksfraktion im Bundestag. er
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war vorsitzender des landesverbandes
niedersachsen der Partei die linKe, Mit-
glied im vorstand der Partei die linKe, in
der vvn/Bund der antifaschisten, bei ver.di
sowie vorsitzender der Bundesarbeitsge-
meinschaft »linke Unternehmerinnen und
Unternehmer« (BaG liU) bei der Partei
die linKe.

Michael letz, Jahrgang 1959, wuchs als pia-
nistisches Wunderkind auf, sang im rund-
funk-Jugendchor Wernigerode, studierte
Musikwissenschaft in Berlin und war dann
Musikredakteur beim legendären sender
dt 64. in den achtzigern leitete er musi-
kalisch den berühmten oktoberklub und
übernahm das Kinderensemble sadaKo,
das dank seinem engagement noch immer
besteht und 2004 vierzig Jahre alt wurde.
letz ist Musikpädagoge, Konzertpianist,
Komponist und arrangeur. er spielt Klavier,
akkordeon, Klarinette und besitzt den un-
nachahmlichen charme eines zwei-zent-
ner-Börde-Urfauns.

sonntaG

10:00 – 12:00 Uhr
mitgliederversammlung der ngfP

anmeldung – tagungsgebühren

tagungsgebühren betragen bis zum
15.01.2011:
für studierende, ausbildungskandidaten
und hartz ivempfänger 60 euro,
für Mitglieder der nGfP 100 euro,
und für nicht-Mitglieder 160 euro.
im Preis sind zwei leckere italienische Mit-
tagessen enthalten. Wenn sie auf die bei-
den Mittagessen verzichten möchten, redu-
ziert sich der Beitrag um 20 euro.
Für den geselligen abend mit Buffet
und Konzert »Borderline-syndrome in der
Finanzkrise« mit dieter dehm und Michael
letz 35 euro, für studierende usw. 15 euro.
ab dem 15.01.2011 betragen die ta-
gungsgebühren:
für studierende, ausbildungskandidaten
und hartz ivempfänger 60 euro,
für Mitglieder der nGfP 120 euro,
und für nicht-Mitglieder 190 euro.
auch hier werden bei verzicht auf die Mit-
tagessen die Gebühren um 20 euro ermä-
ßigt.

die Bankverbindung lautet:
Berliner Bank
Blz 100 708 48
Kto 368 233 300
iBan: de62 100 708 480 3682333 00
Bic-/sWiFt-code: deUt de dB110

die Bestätigung der anmeldung erfolgt
nach eingang der Überweisung.
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anmeldung per email bitte unter angabe
von namen, adresse, status, ob Mittages-
sen, ob teilnahme am geselligen abend, ob
Bestätigung der teilnahme (zertifizierung)
gewünscht ist, an folgende adresse:
orga@2011.ngfp.de

oder per Post an:
Macht Kontrolle evidenz
– Kongressorganisation –
z. hd. christoph Bialluch
hobrechtstr. 69
12047 Berlin

Zertifizierung

die veranstaltung ist zertifiziert durch die
Psychotherapeutenkammer Berlin.

büchertisch

ein Büchertisch wird durch Urban zerfass
(Fundus – antiquariats- und Buchhandels-
gesellschaft, Berlin) eingerichtet.

hotelvorschlag

im hotel seminaris, unmittelbar in der
nähe der Freien Universität Berlin, ist ein
Kontingent an zimmern bis zum 3.2.2011
vorreserviert. doppelzimmer in einzelbe-
legung zu 79 euro pro nacht inklusive
Frühstück und in doppelbelegung zu 114
euro die nacht inklusive Frühstück stehen
unter dem stichwort »nGfP 2011« zur
verfügung.
seMinaris campushotel Berlin*
takustraße 39, 14195 Berlin

Fon: +49 (0) 30 -55 77 97 420
Fax: +49 (0) 30 -55 77 97 100
e-Mail: veranstaltung1-berlin@seminaris.de
http://www.seminaris.de
darüber hinaus bietet seminaris die Mög-
lichkeit, zu dieser veranstaltung ein ticket
der deutschen Bahn zu kostengünstigen
sonderkonditionen zu erwerben:
www.seminaris.de/deutschebahn

Ort

tagungsort ist das seminarzentrum der
Freien Universität Berlin, in der silberlaube
(erdgeschoss), otto-von-simson-str. 26,
14195 Berlin-dahlem. die nächstgelegene
U-Bahn station ist dahlem dorf (U3).
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